
816

zuſtellen, die von den öſterreichiſchen ehörden un dieſer Angelegenheitgefordert werden.
Was die Verehelichung der Staatsangehörigen Griechenlands

In Oeſterreich anbelangt, ſo ſind gemã den vom Miniſteriumdes Innern bei der Regierung de Königreiches Griechenland ein⸗
geholten Auskünften die königlich griechiſchen Conſulate befugt,thren Staatsangehörigen Iim Auslande den Nichtbeſtand von Hinder⸗niſſen wider deren Verehelichung auf run. von Erklärungen 3ubeſcheinigen, welche ihnen die betheiligten Parteien angeben und al
wahr durch ehrenhafte Zeugen beſtätiget werden. Wenn aber die
Brautleute Im Königreiche ſelbſt domicilieren, ſo kann ihre Ver
ehelichungsfähigkeit auch chon durch ern Zeugnis threr eimiſchenKirchenbehörde ausgewieſen werden.

Eheſchließungen von Staatsangehörigen der übrigen Länder
Iommen in Oeſterreich verhältnismäßig wenig vor und es genügtfür Fälle das Im allgemeinen Theile Geſagte.Zum I  E ſei noch bemerkt, daſs der Seelſorger nach der
Eheſchließung eines fremden Staatsangehörigen einen ſtempel⸗ und
gebürenfreien Matrikelauszug zur Einſendung die Heimatsbehördeauszuſtellen — Dieſer iſt In deutſcher oder lateiniſcher Spracheabzufaſſen eventuell eine Ueberſetzung In lateiniſcher Sprache bei⸗
zugeben Die Legaliſierung obliegt den Bezirkshauptmannſchaften.“)Was nun die Einſendung dieſer Scheine anbelangt, ſo ſind alle, auchdie für Italiener, Im Wege der Bezirkshauptmannſchaftendie Statthalterei zu leiten (E niederöſterreichiſche StatthaltereiAuguſt 1876, 21.2½%.

Praktiſche Bathſchläge für Prediger.)
Von Profeſſor arl Racke In Wynandsrade (Hollan

VI Der Vortrag der Predigt.
Cber die hohe Bedeutung des redneriſchen Vortrages iſt

man allen Zeiten einig geweſen Es iſt darum wohl kaum eine
Uebertreibung. ſondern der Ausdruck der allgemeinen Ueberzeugung,Cicero Im ritten Buche ſeiner ſchönſten Schrift 3  ber die Ered⸗
amkeit den Redner Craſſus alſo prechen läſst „Sed haee omnia
(d die vorbereitete ede perinde Suént, Ut aguntur. Ctio, 4

Sine hacé SUuNuUS OratoOrinquam. IN dicendo ulla dominatur.
1 Gehören die Brautleute verſchiedenen ausländiſchen Gemeinden an, ſoiſt jede einzelne beſagter Matrikelauszug einzuſenden. Beziehungsweiſe

Heft III, Seite 557; Heft II, Seite 272; Heft I. der 9E
den Magiſtraten der Uunmittelbaren Städte 3) Vgl. Quartalſchrift 1892,
ſammte mündliche Vortrag, mit Einſchlu der Stimmodulation, nicht nur Geberde
und Geſtus, alſo ganz In dem Sinne, wie der a1uCtor ad Herennium das ebenſo
gebrauchte pronuntiatio erklärt: vOCis, vultus, gestus moderatio UIII venustaté.
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886E 1I1 NulllEr0O Uullo potest, mediocris haC Instructus
SaEDE S rare. Und In der That äng die Wirkung de Redners
ſo ſehr von ſeinem ortrage ab, daſs eine bloß geſchriebene oder
gedruckte ede nur einen ſehr ungenügenden aßſta zuu Beur⸗
eilung der redneriſchen Tüchtigkeit thre erfaſſer abzugeben vermag.

8 der unzweifelhaften Wichtigkeit des Vortrages olg nun
aber, daſs der rediger demſelben eine vorzügliche Aufmerkſamkeit
3u chenken hat, enn anders ihm dem Eindruck ſeiner
Orte elegen iſt Freilich muſs hier die Natur unſeren eigenen
Bemühungen zuvorgekommen ſein; indeſſen kann doch auf dieſem
Gebiete, wie auf anderen, eln unverdroſſenes Streben zum Beſ Eren
ſich die ſchönſten Erfolge verſprechen. Es iſt erſtaunlich und be⸗
chämend ugleich, wenn man Tfährt, wie die beiden größten Redner
der (n Zeit mit ihrer eigenen atur VL ſich die Meiſter⸗
ſchaft des mündlichen Vortrages anzueignen. Cicero hat uns eine
Bemühungen Im Brutus ſe geſchildert,d) und was Demoſthene
betrifft, ſo weiß die bewundernde Nachwelt viel 3u erzählen von
mancherlei Hinderniſſen, die überwinden atte, bevor EL mit
ren als Redner auftreten durfte. Mögen auch manche Züge, mit
denen pätere Zeiten ſein ild umſponnen,? nicht bu  0  1
Wahrheit ſein, Eein hiſtoriſcher Kern ieg jedenfalls zugrunde Und
der dürfte noch eben 4 beſitzen, uns da Wort de
Apoſtels Jum Bewuſstſein zu bringen: IIII quidem Ut Corrupti-
Hllem COrOnalU acCipiant. 1108 AaUtem incorruptam.

Es mögen deshalb, dem Charakter dieſer Rathſchläge en  rechend
einige praktiſche Winke über dieſen Gegenſtand hier platzfinden.

Bevor du die Kanzel beſteigſt, erkundige dich, wenn du ES
nicht hnehin chon wei we Stellung du auf erſelben ein⸗
zunehmen habeſt; denn von der Richtung, nach welcher du prichſt,
äng Es, zuma In großen Kirchen ganz weſentlich ab, ob deine
Zuhörer dich verſtehen können oder nicht Im allgemeinen wir du
nicht in das Langſchiff der Kirche hineinreden dürfen, ſondern zueinem In der Nähe befindlichen, dir gegenüberſtehenden Pfeiler. ſtbei deinem Erſcheinen auf der Kanzel der Augenblick zum Beginneder Predigt noch nicht gekommen, ſo knie nieder, ſammle dich
einmal und mpfiehl dem eilande Im Tabernakel dich ſelbſt und
alle, die dich anhören. „Reinige“, ſo mag du mit dem ſchönenGehete der Kirche ehen, „mein Herz und meine Lippen, allmächtigerGott welcher du die Lippen des Propheten V  aias mit glühendemSteine gereinigt. , würdige dich In deiner milden Erbarmung ſo
mich reinigen, daſs ich dein heiliges Evangelium würdig vu ver⸗
künden imſtande bin“ Und beim Aufſtehen: „Der Herr ſei mn
meinem Herzen und auf meinen Lippen, QAmt ich würdig und 9Eziemend ſein Evangelium verkünde“. arauf wirf einen beſcheidenen

) 31 em 11
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lick auf die Verſammlung und mache voll Ehrfurcht und Andacht
da Zeichen de heiligen Kreuzes. ſt eln Abſchnitt Qus der heiligen
Schrift zu verleſen, dann thue ‘S mit jener Ehrerbietung, we
du dem Orte Gotte ſchuldeſt. Da iſt zugleich eine gute, dem
Prediger angemeſſene captatio benevolentiae, wie überhaupt alles,
bas In dem rieſter den ann des QAuben errathen läſst Den
Text deiner Predigt prich langſam und deutlich, mit entblößtem
Haupte Dann rufe, die EeS geſtattet, nochmals mit der
ganzen Gemeinde den eiſtan des heiligen Geiſtes erd Und
mag die Predigt beginnen.

Im ingange rede mit gemäßigter Stimme, doch ſo aut daſ
auch die entfernteren Zuhörer dich verſtehen. mne gute ege hiefür
gibt Lainez un ſeinen Winken für Prediger, indem ETL ſchreibt: „Der
Redner ſtelle ſich vor, al knüpfe ETL ein Geſpräch mit zwei oder
drei aus der Verſammlung (natürlich nicht mit den ihm zunächſt
Stehenden!); auf dieſe richte EL den lick und überlege, mit welcher
Stimme 4 7 ſie anreden würde, wenn EL irgend emn Geſchäft mit
ihnen 3u verhandeln hätte“.“) Dieſes ittel nöthigt dich Ugleich,
den natürlichen Ton der Anrede anzuſchlagen, was vielen Rednern
ſehr er 3 en ſcheint Sie tragen ihre ede vor, wie ilR
der Schauſpieler auf der Bühne einen Monolog, ohne Wechſel⸗
beziehung mit den Uhörern. Die olge davon iſt, te Lainez
richtig bemerkt, daſs nun auch die Zuhörer ihrerſeits der Predigt E
beiwohnen, als ob ſie dieſelbe nichts angehe.? Sie laſſen den Rede—
rom un Geduld über ſich ergehen, und man kann ES auf allen
Geſichtern leſen, daſs die innere Theilnahme, das geiſtige Mitſprechen

nd doch iſt dieſes eine durchaus nothwendige Bedingung für
die volle Einwirkung des Redners auf ſein Auditorium Va, der
ebengenannte Gewährsmann behauptet geradezu, nach ſeiner perſön⸗
lichen Erfahrung würde der größte Theil der geiſtlichen Redner ſeine
Sache nicht ſchlecht machen, wenn ęLn auf dieſen un achtete.“)
Suche deshalb gleich von Anfang die re Fühlung mit deinen
Hörern zu gewinnen; denn eS iſt ſchwer, den rechten Ton treffen,

der falſche einmal Im Ohre ieg Was die Stimmlage angeht,
0 prich weder 3u hoch noch tief, ondern mn ſolcher öhe, daſs
du nach oben und nach Unten ausſchreiten kannſt Auch hierin läſst
ſich chwer einlenken, enn man nicht gleich anfangs das Richtige
getroffen hat Das Zeitmaß de Vortrages ſei angfam, aber nicht
ſchleppend Sprache, lick und Geſichtsausdruck ſeien freundlich und
wohlwollend; denn man muſs zunä den Zuhörer gewinnen und

ſeinem erke Jacobi Aainez disputationis Tridentinae II D
Griſar hat dieſe Winke in lateiniſcher Ueberſetzung veröffentlicht in

Videntur enim (cConcionatores) lacunaris rabes alloqui magis audi-
tore.  S8  — Tum ETO auditores 816 adstant quasi nOI ad IPSOS Hat

3) Liceat mihi tatéri. quod experientia tenes Sacerorum Oratorunl palS
maxima, Ubi haee animo 0H praetériret, OII male ununs gereret SuUuUlII
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das geſchieht nicht durch ein inſtere Weſen Die Haltung ſei edel
und würdevoll ohne lererei, der Geſtu noch ſparſam. Mit einem
Orte den Eingang deiner ede ſo vor, daſs aus deinem
ganzen Weſen Beſonnenheit, Tugend und Wohlwollen preche Dieſesſind 10 nach Ariſtoteles die Eigenſchaften, E das Ethos de
Redners begründen und ihn ſelber al einen Mann erſcheinen laſſen,
welcher de Vertrauens ſeiner Zuhörer würdig iſt.l ieg aber
Ian der Qatur der Sache, daſs teſe Eigenſchaften, auf denen die
Auctorität des Redners beruht, ſofor Im Anfange der ede ſich
offenbaren; denn ſie ſollen ihm 10 die Aufmerkſamkeit ſeiner Zuhörergewinnen und die übrige ede durch ihr Gewicht verſtärken.

Fe mehr die Predigt ſich entwickelt, mehr ollte auch die
Stimme und die Action des Predigers ſich entfalten. Verlangen die
erklärenden Theile noch eine ruhige, auch nicht ſchläfrige elſe
des Vortrages, ſo E ſchon die Beweisführung höhere Forderungendie Lebhaftigkeit des Redners, we ſich In den affectvollen
Partien oft bis 3u feuriger Lebendigkeit teigert. Die Sprache ird
raſcher, die Action häufiger, größer, kühner; da Auge beſeelter, die

en bei alledemStimme gewaltiger, wechſelvoller, eindringlicher.
verliert der Redner keinen Augenblick die ſcha U  3  ber ſich ſelbſtEr überſtürzt und überſchreit ſich nicht, EL iſt kein wüthender Korybant,
der ie beſeſſen mit den Armen ſich ſchlägt mit den enſtampft, mit dem Munde ſchäumt und jeden Augenblick über die
Brüſtung der Kanzel herunterzuſtürzen 10 All da ſtünde einem
Profanredner übel an, für den rieſter eS ſich ganz und gar nicht.

25 Die allgemeinen Eigenſchaften eines ortrages,
richtige und deutliche Ausſprache, Natürlichkeit, Nachdrücklichkeit
ſind hinreichend bekannt, dürften ſich aber un einiger Vollendung
verhältnismäßig ſelten zuſammenfinden. ſei mir geſtattet, einige
Fehler namhaft machen. Gegen die Deutlichkeit verfehlen ſich
vorzüglich diejenigen, welche die Conſonanten nicht ſcharf aus
ſprechen, Silben verſchlucken oder doch nur ſo chwach liſpeln, daſs
ſie für den Zuhörer verloren gehen; ferner diejenigen, we die
einzelnen Worte ineinanderſchleifen, keine Pauſen beobachten, ſich
überſtürzen. gibt aber auch ſo

E, die den entgegengeſetzten Fehler
aben Dieſe „trennen“ um mit Lainez reden, „die Orte allzu⸗
ſehr voneinander, dehnen die Endſilben In ungebürlicher eiſe,
machen nach jedem atze eine ange Pauſe“, kurzum, kommen nicht
von der verſteht ſich von ſe daſs dadurch der ede
alle Friſche und Lebendigkeit verloren geht Hine langue Oratio,
hine auditores dormitan

Gegen die Natürlichkeit verſtößt der ebenſo übel beleumundete
wie äufig gehörte Predigerton, jene ſingende, mitunter ogar
ans Heulen ſtreifende, aſt komiſch⸗pathetiſche Vortragsweiſe, un der

I Y.
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ſich manche Prediger ſo ſehr gefallen Am ſeltſamſten und widerlichſten
utimmt ſich natürli ſolch ede Qus wenn die alltäglichſten
unbedeutendſten inge ganz derſelben geſchraubten bombaſtiſchen
Manier zum Ausdruck gelangen weiß nich ob man mich recht
erT  2 hat; aber ES wurde miu als Thatſache mitgetheilt daf
man irgendwo die Candidaten de geiſtlichen Standes geradezu auf
dieſe Art des Vortrages abgerichtet habe Dem ſei wie ihm wolle
jedenfalls dieſelbe mit geläuterten Geſchmacke ebenſoſehr

iderfſpruche, als ſie der Wirkſamkeit der Predigt Eintrag thut
Machen die eben geſchilderten Redner darum keinen Eindruck,

weil ſie des Ausdruckes vu viel aben, gibt * andere, die deshalb
keine tiefer gehende Wirkung hervorrufen weil ſie jeden Ausdruckes
entbehren. hre ede iſt farb⸗ und tonloſe Recitation, ohne
lch und Schatten, ohne Anfſchwellung und Abnahme, ohne Höhe
und iefe, einförmig und langweilig Wwie elne Landſtraße. Beobachten
ſie ewiſſe Tonfälle, o ſind ES doch Mmm die nämlichen. All ihre
Sätze cheinen Brüderchen ſein die dasſelbe Geſicht aben Und
doch ſagt Cicero mit Omnis motus AIIIIIII quendam

natura habet Ultum t SOUIII t gestum; COTDPUSꝗuE
hominis t Us OlINIS VUltus Olhnesꝗque VOC. IIETVI 111

fidibus. Iita s0nant, Ut motu guOque SUn pulsae.
26 Doch von dieſem Capitel; on önnte du lauben,

wolle Beichtſpiegel für Prediger E

ſchreiben. Daran ente ich
ber nicht Ueberdies helfen 0 Vorſchriften hier und eS iſt
viel leichter zu agen Wie man ES machen ſoll als ‘eS ſelbſt richtig
3 machen Achte auf dich und verſtändigen Mitbruder
daſs EL dich auf etwaige Fehler aufmerkſam mache So wirſt du
ſchnellſten und ſicherſten angemeſſenen ortrage gelangen.

her doch nUur Unter Bedingung! Du muſst ſelbſt von der
Sache, die du redigen wi tief durchdrungen ſein und den ent
ſchiedenen en Aben auch andere für ſie zu Wo dieſe
Bedingung der Redner entweder ſelbſt nicht von ſeinem
Gegenſtande ergriffen iſt oder nicht das Bedürfnis ſich verſpürt
andere ergreifen werden alle Regeln ni eiter zuſtande
bringen, als eifen, erkünſtelten, unwahren und roſtigen
Vortrag Der Redner wird zum Automaten oder beſten Falle
3zUum gewerbsmäßigen Schauſpieler.

Der Thomas von Aquin und Frohſchammer.)
Von Dr Eduard Stingl Präſes Straubing ayern

II Ideologie des Thoma  8
Obzelit Ses menſchlichen Erlienntnisvermögens.

Objekt de menſchlichen Erkenntnisvermögens iſt das Wahre.
Dem Menſchen iſt von atur Aus Ern unabweisbarer rang nach

e OT III 216 erg III Heft 551 —́w


